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Benachrichtigung.
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern,

dieſes Jahres, October bis December (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns,

Halle, Mittwoch den 25. September

Hierzu eine Beilage.

daß die Pränumeration auf das vierte Quartal
mit 261 Sgr. bei Bezug durch

die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.
Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen

bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.
Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-

Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.
Halle, den 21. September 1850, Expedition des Couriers.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein abgeſendet.

An auswartigen Beiträzen iſt ferner eingegangen: Von
der Gemeinde Trebitz am Petersberge 3 A 11 3
von der Gemeinde Löbnitz an der Goötſche 4 2

Wir bitten, die Wochenſammlungen an den Caſſirer des
Comité, Banquier Barnitſon, baldigſt abzugeben. Auch er-
ſuchen wir die auswärtigen Freunde der ſchleswig-holſteiniſchen
Sache, die Beiträge, welche ſie derſelben noch zugedacht haben,
ſobald als möglich direct an den Genannten gelangen zu laſſen.

Halle, den 24. September 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Halle, d. 24. Septbr. Seit December vergangenen Jah-

res hat das wiener Kabinet eine Denkſchrift der andern über
die Vereinigung der deutſchen und der öſterreichſchen Jntereſſen
zu einem politiſchen Handelskoörper folgen laſſen, und Deutſch-
land iſt ſo unbeſcheiden geweſen, aus Rückſicht auf ſich und im
wohlverſtandenen eignen Jntereſſe die öſterreichiſche Kabinets-
weisheit der verdienten Vergeſſenheit anheimzugeben. Aber
Oeſterreich hat ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, daſſelbe
Thema immer wieder von Neuem anzuregen und es iſt wahr-
haft ergoötzlich, zu ſehen wie erfinderiſch auch die Armuth an
Geiſt und an Mitteln iſt, Deutſchland in den Koder Oeſter
reichs zu verlocken. Beinahe jeder Monat brachte ein neues
wieneriſches Projekt, vor Kurzem zwei auf einmal, ein diplo-
matiſches und ein anderes, das man der Nation öffentlich vor öſterreichiſchen Staatsbankerott verkaufen.

ſpiegelte, ob dieſe ſich nicht verleiten ließe. Während die un-
ermuüdliche und projektenreiche wieneriſche Kabinetsliſt ſich in
München anſtrengte, den dortigen Premier zum Abfall vom
Zollverein zu inſpiriren, beſchenkte ſie Deutſchland mit der
liberalen Aufforderung an die deutſchen Fürſten, die Stro-
me von den ihnen auferlegten Abgaben und Zöllen zu be
freien. Oeſterreich gab ſich das Anſehn, als ſei es ihm mit
der Wahrung und Forderung der verbundenen Krafte der Na
tion Ernſt und es ertheilte die großmüthige Verſicherung, daß
es bei der Elbe auf den ihm bisher zugefallenen Antheil an den
Flußzollrevenuen unentgeltlich verzichten wolle. Wir wollen nun
nicht unterſuchen, in wie weit eine Regierung zu Eingriffen in
das Jnnere Deutſchlands berechtigt ſei, welche durch die ihrem

Lande ertheilte Märzverfaſſung das großte und gewaltſamſte
Attentat gegen die Jntegrität Deutſchlands verübt hat aber
darauf iſt es Pflicht aufmerkſam zu machen, daß ſich Oeſter
reich auch in dieſem Projekte nur zum Schein und zur Täu
ſchung das Anſehn liberaler Forderungen gegeben hat, daß es
auf Koſten Dritter ein gutes Vorurtheil für ſich erwecken will.
Es verſpricht den unentgeltlichen Verzicht auf ſeine Flußzoöolle
auf der Elbe, und es hat von ſeinem geringen Verkehr nur
eine jährliche Bruttoeinnahme von etwa 7000 Thlr. Für die
ſes kaum nennenswerthe Opfer, das es bringen will, verlangt
es, daß die andern Staaten auf faſt eine halbe Million ver-
zichten. Wohl verlangen auch wir die Entlaſtung der deutſchen
Handelswaſſerſtraßen von den brutalen Reſten eines verkomme-
nen Zeitalters, aber dieſe Wohlthat ſoll nicht zum Linſenge-
richt werden, um das wir unſere deutſche Erwerbskraft an den

Jſt es Oeſterreich



wirklich mit der Hebung der materiellen Kräfte Ernſt, wohla uürde: on tſo räume es erſt in ſeien eigenen Se u er ven nen aregefere ine n r eine re en rs Erleichterung der Ein und Durchfuhr den verein den e arheer ſar e
Beweis, daß es ihm nicht darum zu thun, mi n an Belgien zu liefern.ein frevelhaftes Spiel e tugern und ſener h wie m Le n man das Gleichgewicht der Vertragsverhalt ſcpe er
Fettweide zu gewinnen, durch die es in den Stand geſetzt wir hätten n e n n rwürde, ſeiner ſprichwoörtlichen Trägheit nur neue Polſter zu ſolutismus wohl von einem Organ, das ſo rührig für den Ab- urkund

rin ſage aber Heſerteich ſieh mehe anbers dokumemn wan dem hageeeſſet n des ſonſt von Nie- 5 3

irt, a urch die bisherige Argliſt in Wort und That, hat warte- 4, undDeutſchland alle Urſache, den a Sohne ſ Aus Holſtein, d. 21. Sept. In Betr ff der vielbe wötvig
ſeinen unter der Maske der Freundſchaft eingeſchlichenen gefähr prochenen Angelegenheiten des Majors Klaproth bemerken urkunr
lichen Feind ſeiner Kräfte und Rechte aus ſeinen geweihten wir, daß derſelbe eine leidenſchaftsloſe Darſtellung ſeines Aner- e
Marken zu verweiſen. e bei dem General v. Williſen und der erfolgten Antwor e

Ein ahnlicher Gegner unſrer deutſchen Entwickelung treibt ſt zur Abwehr der vielen Angriffe in dem Hamburger Frei- nicht
in gleich trügeriſcher Weiſe ſein unlauteres Weſen in der Neuen tzen hat abdrucken laſſen. Es geht daraus hervor, daß ſeine ziehun
Preußiſchen Zeitung. Wie ſo oft auf dem politiſchen Gebiete t ſoren gartz rein und edel waren er jedoch wir als Man W

yat h leſes Drgan, dag ſieh preuyeſch nennt, wie on a ventſufar n Vor i e e er
non lucendo, auch auf dem handelspolitiſchen als Anwalt des de und vorzüglich des von Mannheim aufgetreten iſt. wie
Auslandes auf die Seite der Feinde Deutſchlands geſtellt und as Zerſchlagen der ganzen Sache rührt von einem Mißver- vorſa.
verſchmäht es nicht, im Eifer, deutſche Intereſſen zu verrathen, offen ſtaundniß her, da die einzelnen Bedingungen bei der Aufnahme t
kundige Thatſachen auf das Lergſte zu entſtellen Bekanntlich haben nicht ſpeziell feſtgeſtellt wurden, ſondern vielmehr ſich Alles in Sehe

ſich alle intelligenten Vertreter der kaufmänniſchen Korporationen mehr allgemeinen Sätzen hielt. Von einer wohl als Autori wirru
und Handelskammern in Preußen und im Zollverein gegen die tät zu betrachtenden Perſon wird uns mitgetheilt, daß man de
Fortdauer des belgiſchen Vertrags ausgeſprochen, und die Nicht ſich allſeitig ſehr irren werde, wenn man glaubt, daß der W
erfüllung begründeter Erwartungen ſo wie die daraus fur den Hauptangriff von unſerer Seite in Bälde zu erwarten ſei; Von
Zollverein, insbeſondere für die preußiſchen Intereſſen erwach nachdem man jetzt die Poſition der Danen an allen Seiten ganz
ſenen Nachtheile beſtimmten die preußiſche Regierung, den Ver genau kennt, iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, daß die wehn
trag von 1844 zu kundigen. Der bekannt gewotdene Ent ſelbe der Art ſei, daß ſelbſt bei einer noch länger andauernden fürſt
ſchluß rief in Belgien eine namhafte Bewegung hervor, und Ruhe eine ſtärkere Befeſtigung und eine Erſchwerung des An das
zum Beweis, wie viel Belgien an der unveranderten Fort griffs von unſerer Seite füglich nicht gut möglich ſei. Man flu
dauer des Vertrags gelegen, ſollen neben den miniſteriellen a es deshalb auf einige Zeit ohne alle G. fahr hingusſchie brin
Depeſchen ſogar mehrere allerhöchſte Handſchreiben des Königs en können, da es auf ein etwas Früher oder Spater gar nicht dene
Leopold nach Berlin gewandert ſein, um der in Ausſicht ſie ankommt, dagegen aber unſere Kräfte ſo ſtark anſammeln und den.
henden Kündigung zuvorzukommen. Statt nun das moraliſche anſchwellen laſſen, daß der Erfolg alsdann ein ganz unzweifel mok
Gewicht der Erklärungen Sachverſtändiger anzuerkennen, ſtatt v r ſei chon bei verändertem Klima in der jetzi
der Einſicht der Regierung und den von derſelben öffentlich gen Herbſtzeit, verändert ſich das Terrain durch die Ueber kan
dargelegten thatſächlichen und klaren Beweiſen zu vertrauen ſchwemmung der Flüſſe und Seen ſehr ſchnell ſpäter aber, ſo St

ſtatt in dem Eifer Belgiens fur die unveranderte Fortdauer hre e r er Vedes Vertrags das indirekte Geſtändniß der Benachtheiligun Weſtſeite im rechten findlichen Flügel ein ſehr ungünſtiges für ver
einheimiſcher Jntereſſen zu finden, zieht es die Neue Preupiſge e e l r e e lZeitung vor, einen Standpunkt zu wählen, auf dem es ihr denſelben im Rücken deckende Schlei eine weſentliche Verande tref
durch Anwendung eines taſchenſpieleriſchen Kunſtſtückes möglich pung zu ſarem V epen ein Biele Zmpren wollen Des halb terſ
wird, nach ihrer Art zu beweiſen, daß die uüberwiegenden Vor Brrr vie Abwarten das Wort geredet haben St.
theile des Vertrags auf Seiten Preußens und des Zollverein s und es ſoll viel Chancen für ſich haben.
geweſen ſeien. Dieſes Kunſtſtuck beſteht darin, daß dieſes e W r rien r dvortreffliche Organ bei Abwägung der Vortheile die er Oſtdeutſchen Poſt den Betrag von 5211 Piaſtern für digt
rungsverhältniſſe beider Handelsgebiete zum Grunde legt. Da SchleswigHolſtein zugeſendet. An
Belgien nur ein Siebentel der Einwohnerzahl des Zolvereins Für Schleswig Holſtein ſind in New ork im engern 2
hat, ſo ſoll nach dieſer Sorte neupreußiſcher Handelspolitik ein Kreiſe deutſcher Bürger 1500 Dollars geſammelt und zur Ga

re e Vortheile vorhanden ſein, wenn en rn für mitdthaätige Zwecke an das Kieler Comite ge ſch
er Jollverein für 1 Mill. nach Belgien, Belgien dagegen für7 Millionen nach dem Zollverein ſendet, oder t e W Kaſſel, d. 21. Sept. (Nachmittags.) Seit geſtern wenig e

ten, wenn in Deutſchland ein Schuſter für Belgien arbeitet Neues. Der bleibende Ständeausſchug hat auf die Verordnung z
dagegen in Belgien ſieben Schuſter fur Oeutſchland. Nach die 17. Sept., die Verlegung des Regierungsſitzes betreffend e
ſer unerhörten Korruption handelspolitiſcher Grundſätze findet e
die N. Pr. Zeit., daß die von 1842 bis 1847 ſtattgehabte Vermehrun Durch die von den Miniſterialvorſtaänden Haſſenpflug Haynau und fo
der Zollvereinsausfuhr nach Belgien von 12/2 Mill. Fr v Berge des e Wer Rerſeeede v Fek a pDitheimarer a
entfernt ſei, der Vermehrung des belgiſchen Exports nach dem geſpréechen, Zugleich Werte er War orerg de Belege es ter
Zollverein von 53/, Mill. das Gleichgewicht gehalten zu haben ſondere der Ordnung des Staatsdienſtes erforderliche Maßregeln in vo

daß Belgien vielmehr gegen die Mehreinfuhr von 13 r er l r er h reine Mehreinſuhr von 10 Mill. von dem Betrage Zu hoffen ment Wer re Anordnungen der Stagtoregierürg,„ als welche I
berechtigt geweſen ſei. Die nothwendige Ergänzung zugtei nicht ger re Abgeſehen von ar
r r dieſes ſophiſtiſchen Sathees iſt die u Sie Negieruns nd die gadur s 1

eſſelben, we 2 oſten, woruüber der Ständeverſammlung i8 welche vom Standpunkte Belgiens lauten ßige Entſchließung vorbehalten bleibt, e den ſeſſe dere enden W
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Joll usſchuſſe die icht ob (F. 102 der Verfaſſungsurkunde), das land4 h J n damit auch ſeine eigenen Rechte wahrzunehmen
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3und in der verfaſſungsmäßigen Weiſe gegen alles Dasjenige vorzu
chreiten, worin derſelbe eine Verletzung der Verfaſſung und der Ge

ſetze erkennt. Zu jenen Rechten gehört nun insbeſondere auch das Recht
der Mitwirkung und Zuſtimmung zu allen nach 8. 95 der Verfaſſungs-

urkunde zu ergreifenden proviſoriſchen Maßregeln, ohne welche dieſel
ven keine Gültigkeit haben. Wir bringen deshalb den von uns einge-
legten Widerſpruch gegen jede Mitwirkung zu den Verordnungen vom
4. und 7. Sept. d. J. hiermit ausdrücklich in Erinnerung und werden
nöthigenfalls nach wie vor von den uns nach S. 61 der Verfaſſungs-
urkunde zuſtehenden Rechten Gebrauch machen. Jnzwiſchen iſt die Ver
faſſungswidrigkeit dieſer Verordnungen in formeller und materieller
Richtung allemein anerkannt worden. Insbeſondere aber haben in vol
lem Einverſtändniſſe mit der verfaſſungstreuen Geſinnung des Volks
nicht nur die Verwaltungs und Finanzbehörden des Landes die Voll
ziehung jener Verordnungen auf den Grund ihres Verfaſſungseides wie
Ein Mann abgelehnt ſondern auch die höhern und höchſten Gerichte,
ſo oft dieſelben Gelegenheit hatten, ſich auszuſprechen, haben dieſel-
ben fur unvollziehbar, weil verfaſſungswidrig, erklärt. Und dennoch
will das Miniſterium für dieſe verfaſſungswidrigen Verordnungen Ge
horſam fordern und gegen die auf die Aufrechthaltung der Verfaſſung
eidlich verpflichteten Staatsdiener „Maßregeln“ ergreifen, ja die Welt
lauben machen, als ſei das Volk in dieſer Frage nicht eins mit denVehorden Wie tief aber auch das Miniſterium das Land in Ver

wirrung ſturzt, ſo darf doch Niemand daran zweifeln, daß die Sache
des Rechts auch aus dieſen Prüfungen ſiegreich hervorgehen wird, wenn
nur Alle in ihrer Pflicht treu und redlich ausharren. Kaſſel, d. 20. Sept.
1850. Der bleibende landſtandiſche Ausſchuß: Schwarzenberg. Henkel.
Bayrhoffer. Gräfe. Kellner.

Die Behooörden werden verſuchen, eine Vorſtellung und Ab-
wehr der ihnen gemachten Vorwürfe unmittelbar an den Kur-
fürſten zu bringen. Das Obergericht hat noch nicht geſprochen,
das geſtrige Gerücht war alſo falſch. Einige Anhänger Haſſen-
pflug's ſuchen hier eine Adreſſe an den Kurfürſten zuſtandezu
bringen. Jn dieſen Tagen iſt das Ergebniß der ſtattgefun-
denen Wahlen zur ſtädtiſchen Behörde bekannt gewor-
den. Die konſtitutionelle Partei hat vollſtandig geſiegt, die de
mokratiſche iſt gänzlich unterlegen.

Kaſſel, d. 20. Sept. Das General Auditoriat hatte be-
kanntlich die beiden erſten Anklagepunkte der vom bleibenden
Stände- Ausſchuſſe gegen den General Lieutenant Bauer wegen
Verfaſſungs Verletzung, Mißbrauchs der Amtsgewalt und Hoch
verraths erhobenen Anklage zurückgewieſen. Der Ausſchuß ver-
vollſtäändigte hierauf ſeine Anklage es iſt nunmehr auch in Be
treff jener Punkte dem Garniſonsgerichte die Einleitung der Un-
terſuchung aufgegeben worden. Das darüber dem, bleibenden
Stande Ausſchuſſe zugegangene Aktenſtück lautet:

„„Auszug aus dem Jnquiſitions Protokolle des General Auditoriats.
Kaſſei, den 18. September 1850. Nr. 402. Betreffend die Vervollſtän
digung der vom bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſe unterm 12ten d. M.
gegen den General Lieutenant Bauer hierſelbſt wegen Mißbrauchs der
Amtsgewalt c. erhobenen Anklage hinſichtlich der Anklagepunkte unter 1 und
2 der Anklageſchrift. Beſchluß: Der unterm 13ten d. M. dem hieſigen
Garniſons Gericht in der vorbezeichneten Sache ertheilte Auftrag wird
nunmehr auf ſämmtliche in der Anklageſchrift des bleibenden Stände Aus-
ſchuſſes vom 12ten d. M. zur Anzeige gebrachte Akte ausgedehnt, welche
behaupteter Maßen von dem Angeſchuldigten kraft der ihm durch die Ver-
ordnung vom 7ten d. M., die Erklärung des Kriegszuſtandes betreffend,
beigelegten Function vorgenommen worden ſind. Es bleibt hiervon jedoch
der Anklagepunkt unter 1, inſoweit er die bloße Annahme des zur Ver-
wirklichung dieſer Verordnung ertheilten Auftrags durch den Angeſchuldig-
ten betrifft, ausgenommen, indem hierin allein ein ſtrafrechtlich zu ver
folgendes Moment der Thätigkeit des Angeſchuldigten nicht gefunden wer-
den kann. Die zur Vervollſtändigung der Anklage dienende weitere Ein-
gabe des bleibenden Stände- Ausſchuſſes vom 16ten d. M. wird beigefügt,
und dem Letzteren von dieſer Verfügung andurch Nachricht ertheilt. (gez.)
von Urff, General-Major. Eichenberg, General Auditeur.“

Frankfurt a. M., d. 20. Sept. Geſtern hieß es, der
Kurfürſt ſei wieder hier. Das Gerücht war falſch und beruhte
auf folgendem charakteriſtiſchen Vorgange. Jn der Nacht vom
18. auf den 19. kam Lord Cowley von Wilhelmsbad. Sein
vierſpaänniger Wagen glich dem des Kurfurſten, und die Ver-
wechſelung mit dieſem wurde noch dadurch erhöht, daß zufällig

ein Huſarenoffizier in Begleitung ſeines Dieners neben der
Equipage ritt. Eine Anzahl von Perſonen begegnete dem Rei-
ſezuge in der Nähe des Thores; mit wüthendem Geſchrei ſpran
gen mehrere von ihnen hinzu und verſuchten den Pferden in
die Zügel zu fallen. Man hörte den Ruf: „Heraus mit dem
Hunde, ſchlagt ihn todt!“ Jndeß Lord Cowley, dem es ſicher
nicht gegolten, entkam durch die Schnelligkeit der Roſſe, das
Publikum aber meinte, nur auf den Kurfuürſten ſei dies abge
ſehen geweſen. Wahrend ſeine Creaturen darüber einiges Froö
ſteln empfinden mochten, trugen ſich andere Dinge von Bedeu-
tung in Wilhelmsbad zu. Graf Thun langte dort abermals
geſtern Vormittag an und hatte eine Unterredung mit dem Kur-
fürſten. Unmittelbar darauf begab ſich dieſer nach Schloß Rum-
penheim zu ſeinen drei nächſten Agnaten. Die Beſprechung mit
ihnen endigte dahin, daß ſie ihre Zuſtimmung zu der Haſſen
pflug'ſchen Schand wirthſchaft und zu weiteren Gewaltſtreichen
erklärten. Sie ahnten vermuthlich nicht, wie höchſt willkommen
dies für diejenigen ſein mußte, die auf ihre Ausſchließung von
der Thronfolge hinarbeiten. Gegen Abend kehrte der Kurfurſt
nach Wilhelmsbad zurück. Auf dem Schloßhofe redete er den
wachthabenden Offizier mit der Frage an, wie ihm der Kriegs
zuſtand gefalle. Dieſer gab trocken zur Antwort: „Es iſt alles
ruhig.“ Der Kurfürſt runzelte die Stirn und verſetzte barſch
„„„Nun, es muß noch ſchärfer genommen werden.“““ Jn dieſen
wenigen Worten ſind die nachſten Schritte angedeutet wir neh
men von denſelben fur die Geſchichte Act und verbinden damit
die Zuverſicht zu dem wackeren kurheſſiſchen Volk, daß es wiſſen
wird, jede fernere Prüfung durch ſtrenges Feſthalten an der
Geſetzmäßigkeit zu uberwinden und die Anſchlage ſeiner Feinde
wie der Feinde des geſammten Vaterlandes zu Schanden machen.
Heute Nachmittag waglie ſich der Kurfürſt auf der Eiſenbahn
hierher, um Beſprechungen mit Kübeck und mit Mitgliedern
des Bundes Clubs zu pflegen einige Stunden ſpater fuhr er
nach Wilhelmsbad zurück. Man will heute wiſſen, daß ein
öſterreichiſches Jagerbataillon von Böhmen aus nach Kurheſſen
dirigirt werde; die Sache ſcheint jedoch wenig Glauben zu ver

dienen. (C. 3.)Der A. Z. wird aus Frankfurt a. M., d. 18. Septbr.
geſchrieben: Der erſte Schritt des Kurfürſten von Heſſen
und ſeiner Regierung nach dem Wiedereintreffen in Frankfurt
war die ganze Streitfrage in Kurheſſen in die Hände des Bun-
destags zu legen und ſich fur unfähig zur eigenen Schlichtung
der Wirrniſſe zu erklären. Der Bundestag hat jedoch dieſes
Vertrauensvotum nicht unbedingt angenommen, ſondern be-
ſtimmte Antrage verlangt. Dieſe ſind geſtellt, und es iſt ge-
ſtern darüber berathen und beſchloſſen worden die Bundeshülfe
im Sinne der Artikel 57 und 58 der Wiener Schlußacte und
des Bundesbeſchluſſes der 22ſten Sitzung vom Jahr 1832 zu
leiſten. Auf welche Weiſe das durchgeführt werden wird, dar
über iſt der näheren Kunde entgegenzuſehen.

Berlin, d. 23. Septbr. Das C. B. ſchreibt, auf wie
lange Zeit die Verlängerung des Proviſoriums der Union
beſtimmt werden wird, iſt noch unentſchieden von einer Seite
glaubt man, ſie werde nur auf einen Monat ausgeſprochen,
während man andererſeits eine Verlängerung des Proviſoriums
um weitere 3 Monate erwarte. Verſichert werde, daß die Mit
glieder des Fürſten-Collegiums keineswegs mit dem beinahe per
manenten Proviſorium einverſtanden ſeien.

Eine Correſpondenz aus Frankfurt im Lloyd ſtellt es in
Abrede, daß das Verfahren Haſſenpflug's vorher mit der Bun
desverſammlung meditirt geweſen ſei. Der Artikel hält die
Entlaſſung Haſſenpflug's, die Einſetzung eines conſervativen Mi-
niſteriums und die Wiederberufung der Kammern, um ſich mit
ihnen über das Budget zu verſtändigen, für dringend nothwendig.

S

Se
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Das neueſte Centralblatt der Abgaben Gewerbe und
Handelsgeſetzgebung und Verwaltung in den kgl. preuß. Staaten
enthält u. A. eine Zuſammenſtellung der geſetzlichen Vorſchriften
über das Verfahren bei Feſtſtellung von Zoll und Steuerver-
gehen bei Nachſuchungen und Hausſuchungen, ſowie bei Ver-
folgung und Ergreifung der Uebertreter.

Die bei Kreuznach und Wetzlar zuſammengezogenen Trup-
pentheile ſollen nach einer Verfügung des Handelsminiſteriums
vom 15. d. M., gleichviel, ob ſie ſich auf dem Feldetat befin
den oder nicht, an den durch die Ordre vom 25. Juni 1848
feſtgeſetzten Porto-Vergünſtigungen wahrend der Dauer
des gegenwärtigen Verhaltniſſes gleichmäßig Theil haben.

Nach einer in der neueſten Nummer des Poſt Amtsblatts
enthaltenen Königl. Kabinets Ordre wird den Vorſtehern der
Poſtamter erſter Klaſſe der Amts Charakter als „PoſtDirector“
mit dem Range der erſten Klaſſe der höheren ProvinzialBeam-
ten und den Vorſtehern der Poſtämter zweiter Klaſſe die bis
herige Benennung „Poſtmeiſter“ mit dem Range der dritten
Klaſſe der Subalternen beigelegt.

Potsdam, d. 22. September. Der Prinz Waſa

Die dreizehnte Ver
iſt nach Wien abgereiſt.

Magdeburg, d. 23. September.
ſammlung Deutſcher Land und Forſtwirthe hielt heute Vor-
mittag ihre Eröffnungs- Sitzung im Saale der Loge Ferdinand
zur Glückſeligkeit. Die Anmeldungen zum Beſuche der Ver-
ſammlung ſind leider nicht ſo zahlreich eingegangen, als man
erwarten zu dürfen glaubte, bis heute zählt die Liſte der an
gemeldeten Mitglieder, wie wir hoören, erſt R

men. Z.Aus dem Herzogthum Gotha, d. 17. September.
Der Mittheilung über den Beitritt der thüringiſchen Fürſten-
thümer zum däniſchen Frieden muß ich berichtigend hinzufügen,
daß unſer Herzogthum allein die Ratifikation deſſelben bis jetzt
abgelehnt hat. Es iſt dieſe Ablehnung jedenfalls ein Ergebniß
der Sympathie, welche der Herzog einem Lande widmet, fur
welches er ſelbſt erſt im verwichenen Jahre gekaämpft hat. (F.J.)

Vermiſchtes.
Ueber den unterſeeiſchen Telegraphen zwiſchen Frank-

reich und England wird der Times aus Dover Folgendes ge
ſchrieben. „Die Direktoren des Unternehmens befinden ſich in
dieſem Augenblicke in Paris um die Rückkunft des Praſiden-
ten abzuwarten. Es handelt ſich nämlich darum, vom franzo
ſiſchen Gouvernement die Konzeſſion zu erlangen, den ſubma-
rinen Draht vom Cap Grinez bis an das Eiſenbahn Bureau
der Paris Dover Bahn zu leiten (15 engliſche Meilen), da
erſt dann die direkte Verbindung zwiſchen Paris und London
als vollkommen hergeſtellt betrachtet werden kann. Unterdeſſen
werden weitere Experimente angeſtellt, und es ſcheint erwieſen,
daß der ganze Draht Apparat viel ſolider konſtruirt werden
muß, um dem Zwecke zu entſprechen. Aber es dürften nun
der Geſellſchaft auch Schwierigkeiten vom franzöſiſchen Gouver-
nement in den Weg gelegt werden. Dieſes hatte der engliſchen
Geſellſchaft wohl die ausſchließliche Konzeſſion ertheilt, den ſub-
marinen Telegraphen anzulegen, aber mit der Klauſel, daß
dieſe Konzeſſion dem franzöſiſchen Gouvernement wieder anheim-
fallen müſſe, wofern das am 1. September anzuſtellende Ex-
periment nicht gelingen ſollte. Der Draht iſt jetzt entzwei, das
Unternehmen iſt in Stockung, ja, es werden vielleicht ganz
andere Apparate verwendet werden müſſen, aber es iſt nicht zu
leugnen, daß das Experiment am 1. September allen Erwar-
tungen vollkommen entſprach. Es iſt daher nicht denkbar, daß
die franzöſiſche Regierung jene Klauſel zu einem Vorwande ge-

Der Draht war, wie man jetzt gefunden hat, ungefähr eine
(engl) Meile weit vom Cap Grinez an einer ſcharfen hervor-
ſtehenden Felſenkante entzweigeriſſen und zugleich mit ſeiner
Guttaperchahülle an einer anderen Stelle geborſten, ſo daß ein
an 400 Yards langes Stück weggeſchwemmt wurde, bis es end
lich ein boulogner Fiſcher auffiſchte, nicht ohne für den Scha-
den, den es ſeinen Netzen gemacht, 60 Fr. Entſchädigung zu
begehren.
ſchon an zu klagen daß der Draht dem Fiſchfange, nament
lich in tiefer See Eintrag thun werde. Herr Brett hat den

um ſie fur die Erhaltung des großen Unternehmens zu intereſ
ſiren. Sowohl die engliſchen, als die franzoöſiſchen Behörden
haben einſtweilen bei Strafe den Fiſchern verboten, in der
Gegend des Telegraphendrahts zu fiſchen, den Schiffern daſelbſt
Anker auszuwerfen.
rungen in der Drahtlegung vorgenommen werden.
ſelbſt, welcher nicht dicker als die Schnur eines Damenſchnür-

kapſelt und mit dieſem durch ſtarke Gewichte auf den Meeres
grund hinabgeſenkt.
Miſchung vor Faulniß geſichert und das Ganze, wie die Schie
nen auf den Eiſenbahnen, durch ſtarke Gewichtsklammern nie-
dergehalten werden.“

Aus einem Parlamentsberichte geht hervor, daß die Ein
wohnerzahl der geſammten auſtraliſchen Colonien ſeit 1838
bis 1848 von 170,000 auf 333,000 Perſonen geſtiegen iſt. Dies
zeigt eine Vermehrung von über 95 pCt.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 4, Deputation für Verbrechen

am 19. September 1850.
1. Burkhardt aus Halle, wegen wiederholten Bettelns ange

klagt, iſt nicht erſchienen, und wird, da er bereits in der Vorunter-
ſuchung geſtändig geweſen zu achtwöchiger Strafarbeit und Nachhaft
in einer Correctionsanſtalt verurtheilt.

2. Der frühere Hutmacher Weßling von hier, bereits öfter be
ſtraft, wird der thätlichen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der
Obrigkeit ſchuldig erachtet und mit dreimonatiger Gefängnißſtrafe
belegt.

3. Die verehelichte Kleye geb. Kafka und die unverehelichte
Walther von hier ſind wegen Ehrenkränkung und Erregung von
Unruhe auf der Straße angeklagt. Letztere, gegen welche wegen Nicht
erſcheinens Contumacialverfahren beantragt war, wird des erſteren
Vergehens nicht, W aber des zweiten ſchuldig erachtet und da
für mit ſiebentägiger Gefängnißſtrafe belegt gegen die verehelichte
Kleye dagegen wurde hinſichtlich beider Vergehen vollſtändiger Be

und gegen dieſelbe eine dreiwöchige Gefängnißſtrafe aus-
geſprochen.

4. Der Handarbeiter Johann Carl Gärtner von hier wird
wegen wörtlicher Beleidigung und thätlicher Widerſetzzlichkeit gegen
einen Abgeordneten der Obrigkeit zu viermonatiger Einſtellüng in eine
Strafſection verurtheilt.

5. Der Koſſath Chriſtian Baufeld aus Radewell, 56 Jahr
alt und bisher unbeſcholten und in ſeinem Orte geachtet, hatte als
Vormund eine ſeinem Mündel gehörige, ihm ausgezahlte Summe von
acht Thalern, angeblich um ſich für die in der Vormundſchaft gehab
ten Wege und ſonſtigen Bemühungen zu entſchädigen, unterſchlaägen
und als Belag uüber die gehörige Verwendung dieſes Betrags eine
falſche Quittung angefertigt und der obervormundſchaftlichen Behörde
überreicht. Er geſteht das Verbrechen offen und reuig ein und wird,
wegen Betrugs und Fälſchung ſeines Amtes als Vormund entſetzt, für
unfähig erklärt, ein öffentliches Amt zu bekleiden, irgend eine Art
des Erfüllungseides wider den Willen des anderen Theils zu leiſten
und in anderen Rechtsangelegenheiten ein glaubwürdiges Zeugniß ab
zulegen auch mit ſechsmonatiger Zuchthausſtrafe und zwei Thalern
Geldbuße oder im Unvermögensfalle dreitägiger Verlängerung der Frei

brauchen könne die ausſchließliche Konzeſſion zurückzunehmen. heitsſtrafe, ſowie mit dem Verluſte der Kriegsdenkmünze und des

Ueberhaupt fangen die Fiſcher beider Küſten jetzt

Vorſchlag gemacht, dieſen Leuten eine Jahresrente zu zahlen
und zu gleicher Zeit für ihre Familien einen Fonds zu ſtiften,

Jedenfalls werden bedeutende Verände-
Der Draht

leibchens iſt, wird in ein Tau von 5 10 Zoll Dicke einge

Die Umhüllung wird durch eine chemiſche
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Rechts die Nationalkokarde zu tragen, beſtraft, endlich aber auf ein in großem Maße wieder eingetreten.
r unter polizeiliche Aufſicht geſtellt.a Zwei Andere Jan mußten wegen RNichterſcheinens der Belaſtungs

resp. der Entlaſtungszeugen ausgeſetzt werden.

J 27

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Luftbuttermaſchine. Es iſt leider Thatſache, daß alle
bisher bekannten Buttermaſchinen nicht geeignet waren, die
Butter aus der Milch zu jeder Zeit, vollſtändig, raſch und
ſicher auszuſcheiden und eine feſte, reine Butter zu gewinnen.
Alle Einrichtungen und Vorſchläge entfernen ſich nur unmerk-
lich von dem Verfahren der rohen Völker im Jnnern Afrika's,
die einen Kurbis bis zur Hälfte mit Milch fuüllen, verſchließen
und dann zu Zweien auf einem geſpannt gehaltenen Tuche ſo
lange ſchaukeln und prellen, bis das Fett ſich abgeſondert hat.
Das bequeme Sinclairſche Schaukelbutterfaß iſt im Prinzip
nichts Anderes als der afrikaniſche Kürbis. Das Buttermachen

Wispel,beruht auf der Thatſache, daß, je mehr die Milch mit der Luft
in Berührung kommt, um ſo ſchneller und vollſtändiger die Ab
ſonderung des Fettes in derſelben vom Käſeſtoff und Waſſer
vor ſich geht. Der Sauerſtoff in der Luft iſt der wichtige
Grundſtoff, deſſen Anweſenheit allein die Butter werden läßt.
Das Fett iſt in der Milch in flüſſigem oder beinahe flüſſigem
Zuſtande in der Geſtalt von unzähligen ſchwebenden Ringelchen
enthalten. Es ändert ſeine Natur und wird feſt, ſobald es noch
mehr Sauerſtoff aufzunehmen vermag. Dieſe Sauerſtoffverbin-
dung kann aber nur auf mechaniſchem Wege, wodurch zugleich
die einzelnen Fettkügelchen an einander gedrängt und vereinigt
werden, in genügender und zweckmäßiger Weiſe ermoglicht wer
den. Bei dem Buttern auf dem gewoööhnlichen Wege wird durch
das Stoßen oder das Schlagen der Flugelwelle dieſer Zweck
zwar erreicht, aber auf mühevolle und langſame Art. Durch
das Rütteln der Milch werden ſtets neue Theile derſelben in
Berührung mit der Luft gebracht, aber ſchon der Augenſchein
ergiebt, daß dies ſolchergeſtalt nicht kräftig und ausgedehnt ge
nug zu geſchehen vermag. Eben ſo iſt auch leicht wahrzuneh
men, daß ohne Luftzutritt keine Butter wird; jede gute Haus-
frau weiß dies und füllt ihr Butterfaß niemals ſo voll, daß
nicht eine hinreichende Luftmenge Zutritt hätte. Dieſe Bedin-
gung nun erfuüllt nach den Berichten die neue Luftbuttermaſchine
in einem Grade, der nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Ma-
ſchine iſt von dem Mühlenbauer Nitzſche in Neuſtrelitz im Meck-
lenburgiſchen erfunden und beruht in ihrer Einrichtung auf dem
Prinzip der Eentrifugalkraft und die Betriebskraft ſoll eine ſehr
geringe ſein. Die auf dieſer Maſchine erzeugte Butter ſoll
auch in der größten Sommerwarme ſo feſt werden, als ware
ſie mit Eis hergeſtellt.
Verſuche angeſtellt.
40 Kannen haltende Maſchine; die Temperatur der Luft war
190 R., die des Verſuchslocals 149 R. Zuerſt wurden 30 Kan-
nen ſüße Milch, etwa 16 Stunden alt, verbuttert. Jhre
Temperatur war 159 R. Bei gewoöhnlichem Umdrehen ward
nach 30 Minuten ſchoöne, feſte Butter gewonnen. Darauf ward
der Verſuch mit 30 Kannen ſaurem Rahm erneuert und in 22
Minuten die Butter daraus vollſtändig gewonnen.“

Den Verkauf der Luftbuttermaſchine hat das „Comtoir fur
landwirthſchaftlichen Verkehr“, Königsſtraße Nr. 20 in Leipzig,
übernommen und liefert daſſelbe Maſchinen von 12 Kannen fur
10 Thlr. von 40 Kannen für 16 Thlr., von 60 Kannen fur
20 Thlr. u. ſ. w.

Kartoffelkrankheit. Ein Bericht über die Erndte im

Dr. Hamm in Leipzig hat folgende
„Am 13. Auguſt probirte ich eine neue,

Altenburgiſchen enthält Folgendes: Die Kartoffeln ſtellen eine
reiche Erndte in Ausſicht aber leider iſt die Kartoffelkrankheit Großh. Poſ. do.

Jn Betreff dieſer Krank
heit gelangt man immer mehr zu der Ueberzeugung, daß ſie in
einem unmittelbaren Zuſammenhange mit der Cholera ſtehe.“
Im Mansfeldiſchen will eine Frau ſogar an ihrer Ziege die
Cholera bemerkt und mit einer Abkochung von Feldwinde ge
heilt haben. Der Aberglaube ſchreibt alſo den Thieren und ſo
gar den Pflanzen die Cholera zu das iſt denn doch wohl et
was arg!

Hopfenbau. Die Stadt Rottenburg am Neckar in
Württemberg hat im Jahr 1849 allein an Hopfen baare
100,000 fl. eingenommen, für den Centner 50 80 ſ.

Die londoner Bierbrauereien. Jn England be
ſtehen 2460 Bierbrauereien. Sie verarbeiten jährlich an 20
Million preuß. Scheffel Gerſte, theils inlandiſche (aus Norfolk)
theils vom Feſtlande. Die großten derſelben konſumiren an
Malz: Barclay Perkins u. Comp., dieſelbe Brauerei, welche
den öſterreichiſchen General Haynau neuerlich ſo ausdrucksvoll
empfangen hat), 570 Tauſend preuß. Scheffel oder 24 Tauſend

Hanbery 520 Tauſend Scheffel, Meux und Comp.
300,000 Scheffel. In der erſtgenannten Brauerei iſt eine Ton
ne, welche über eine halbe Million preuß. Quart oder über
18,000 Kubikfuß Porter für 60,000 Thlr. enthält. Der erſte
Braumeiſter bekommt ein Salair von 7000 Thlr. jährlich.

Der größte Strick exiſtirt jetzt in Schottland: ein Tau
von 1200 Fuß Länge und 7 Zoll Dicke, aus der Gavinſchen
Werkſtatte in Leith, wiegend 3 Tonnen oder 6516 preuß. Pfd.

Schottiſche Rüben. Ein ſchottiſcher Landwirth hatte
ſo große Rüben gezogen, daß er in einer ausgehohlten ſeinem
Freunde 7 Rebhühner ſandte die Rube hatte 33 Zoll im Um
fange. Der Freund machte ihm ein Gegengeſchenk mit einer
hohlen Rübe, worin zwei ausgewachſene Haſen lagen; ſie hatte
34 Zoll im Umfange. Ein Engländer hat ſich nun vorgenom
men, den Schottlandern eine Rübe zu ſchicken, worin die Ha
ſen auch aufgewachſen ſind.

Entwaäſſerung (Drainage). Die Landwirthe machen
wir auf zwei Schriften aufmerkſam, welche die beſte Anleitung
zur Entwäſſerung der Grundſtücke bieten: 1) (Baron A. von
Oobblehoff, oöſterr. Geſandter im Haag) „Ueber die Drainage,
ein Beitrag zur wiſſenſchaftlichen Begründung und praktiſchen
Ausführung dieſes Syſtems andauernder Bodenverbeſſerung und
vermehrten Pflanzenbaues“ Haag 1850, und 2) „Die Trocken
legung des Bodens, nach der engl. Schrift von H. Stephens
und der franz. Schrift von J. Leclerc, deutſch bearbeitet von
Oekonomierath Fr. Schmidt.“ 1851.

m

Die Ziehung der Z3ten Klaſſe 102ter Königl. Klaſſen- Lotterie wird
den 1. Oktober d. J. Morgens 8 Uhr im Ziehungsſaale des Lotterie
hauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 24. September 1850.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 23. September.

Zf. Brief. Geld. (3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 1065 FErh. Poſ. Pfdbr. 3 90
do. St.-Anl. v.50 4 100 99 (Oſtpr. Pfandbr. 3 2
St. Schuldſch. 3 86 85 Pomm. Pfndbr. 3 95 94
O.-Deichb.-Obl. 4 7 n K. u. Nm. do. 3 95 947
Seeh. Pr. Sch. 112 111 Schlefiſche do. 3 S
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 cSchuldverſchr. 3 S Pr. Bk.-A.-Sch. 98 97Brl. Stadtobl. 5 104
do. do. 3 84 pFriedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 90 And. Gldm. à 5 117) 11
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Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf.
Actien.

B. A. L. A. B. 4 94 à bz.
do. Hamb. 4 91 bz. u. B.
do. St.-Star. 4 105 bz.
do. Ptsd. M. 4 645/ G.
v

o. LeipzigerHalle-Thür. 4 64 bz. u. G.
Cöln Mind. 3/,97 B.
do. Aachen 4 44 à bz.

BonnCöln 5
Düſſ.-Elberf. 5
Steel. Vohw. 4

92 B.
37 bz.MRſchl. Mark. 39/,82 bz.

do. Zwgbahn 4
Obſchl. L. A. 3
do. Lit. B.

CoſelOderb.
Brsl.Freib. 4
Kr.-Oberſchl, 4
Berg. Märk. 4

108 à 107 bz.

391047 B.
4 85 B.

70 B.
38 bz.

Starg. Poſ. 3/,81 bz. u. B.
BriegNeiſſe 4
Mgd.Wittb. 4
Quitt. B.Aach.Maſtr. 4

56/, B.

Aach.Oſſd. 3 83 B.
Ausl. Act.
Fr.W.Ndb. 4
do. Priorit. 5

Prioritäts
Actien.

Berl.-Anhalt 4 95 B.

38 bz. u, G.
97 à bz.

Steel.-Vohw.

ſche Stamm

Amſt. R. Fl.

Berl. Hambg. 4 101 G.
do. II. Serie 4 99 bz.

do. Potsd. M.
do. do. 5
o. do. Lit. D. 5

do. Stettiner! 5
Magd.-Leipz.! 4

alle-Thür.
CölnMind.

do. do.
Rh. v. St. gar. 3

1.Priorität
do. St. Pr.
Düſſ.-Elberf.
Nſchl.-Märk.
do. do.
do. III. Serie
do. 3wgbahn 4

Magd.Witt.
Oberſchl.
Kr.-Oberſchl.
Coſel-Oderb.

89

91
u e e

851

do. II. Serie
Brsl. Freib.
Berg.-Märk.

Ausländi-

Actien.
KielAlt. Sp.

Mocklb. Thlr.
Leipzig, den 23. September.

4 92 B.101, B.
100, B.
104 G.

4/,99 bz.
101 G.
103 B.

G.

B.
948 B.
103 B.
103 B.

99 i B.
/2 B.

101 B. 100/, G.
97 G. 98 S.
891 B.

99 G.

5 91 B.4 48 B.
fre. 371 a bz.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. Horen. Geſucht. Fetien exei. Zinf. boten. eſucht.

Königlich ſächfiſche Sächſ. do. do. à a (100!,
Staats Papiere à Lpz.Dresd.Eiſenb.
3 im 1ä F. P.Obl. à 3/, l1Ios!/,von 1000 u. 500 86 Chemn.R.Eiſenb.
kleinere S Anl. à 10 4 4 Jà a do. do. 500 965 K. Pr. St. »Schuld

do. do. von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. r Met.

Königl. ſächſ. Land pr. Conv.rig à 3 a 5 lauf. Sinſen Jo im 14 e g. 103 imv. 1000 u. 500 90 a à3 14 F.
kleinere T e TAct. d. eh. ſächſ.bair. Pr. Frsd'or à 5 4
E.C. bis Mich. 1855 idem auf 100
à 4*/ ſpäter à 3 And. ausl. Louisd'oro 86, à 5 nach geringerem Ausmünzfuße

Königl. pr. Steuer o 117 eCreditKaſſenſch. à auf Gld s3 */im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.
o. 1000 u. 500 85 auf 100eleinere S idem 10 u. 20 Kr.auf 1001 2Leipz. Stadt Obli
gationen à 3 im Actien der W. B. pr.

St. à 103
v, 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 158do. do. 4 S Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100briefe à 3 /5 pr. 100 l1337,von 500 90 S. Schleſ. do. pr. 100 93
von 100 u. 25 5 L.-Zitt. do. pr. 100 24
à 4 von 500 7 100 M.Lpz. do. pr. 100 218 S
von 100 u. 25 Thüring. do. pr. 100) dSächſ. lauſ. Pfand Chemn.-Rieſ. E. A.briefe à 3 86 à 1004 z. 3. zinslos

Sächſ. do. do. à 3 96 pr. 100 22

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 23. September. (Nach Wispeln.)

44 50 Gerſte 2636 37 Hafer 16Berlin den 23. September.
Weizen nach Qualität 55-—60
Roggen loco 33 35

d 33 Br. 33 verk.
pr. Frühjahr 1851 37 à verk., 371 1Gerſte, große loco 2829 e Bru 37 8.

kleine 23-25
Hafer loco nach Qualität 18—19

50pfd. pr. Sept. /Oct. 18 Br., 18 G.
465pfd. pr. Frühjahr 20 Br. 19 G.
50pfd. 20 Br. u. G.

Erbſen 40-48
Rüböl loco 12*, Br., 12 bz., 127 G.

pr. Sept. 127 Br. 12 G.
Sept. Oct. 12 bz. u. Br. 12 G.
Oct. Nov. 12 verk 12 Br. G.Nov. Dec.

12 Br. 12 bz. u. G.
Wien 12 Br. 121 G.März AprilApril Mai 12 Br. 12 bz. u. G.

eeinöl loco 12 Br.
pr. Sept. Oct. 12 G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 11
Südſee-Thran 13 bz. u. Br.
Spiritus loco ohne Faß 15 à 15 bz.

mit Faß pr. Sept. Oct. 15 Br., 15 bz. u. G.
Oct. Nov. 15 Br. 15 bz. u. G.

ppr. Frühjahr 1851 17 bz. u. Br. 17 à 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 23. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 24, September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 23. September 38 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. September.

Jm Kronprinzen: Hr. Aſſeſſor Gachtmann a. Hannover. Hr. Buch
halter Knittel a. Jacobswalde. Die Hrrn. Kaufl. Utermann a. Al-
tona, Herrmann a. Breslau, Berger a. Braunſchweig.

Stadt Zürich Hr. Rent. v, Kornatzki a. Jacobsdorf.
Horn u. Hr. Kaufm. Lappe a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Wartze
a. Volkſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Lüdecke a. Wernigerode, Schlick a.
Magdeburg Schiefer a. Köln, Monfort a. Lüttich.

Soldunen Ring: Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Hr.
Aktuar Schoch a. Magdeburg. Hr. Cand. Füllemann a. Weimar.
So goachhalter Bräter a. Leipzig. Hr. Kaufm. Kleinſchmidt a. Ei
enach.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Käſtner a. Eiſenach, Thiele a.
Leipzig Schack a Berlin. Hr. Apoth. Baumbach a. Düſſeldorf.

Goldnen Löwen Hr. Verwalter Pründorf a. Glogau. Hr. Partik.

28
18

Hr. Lieut. v.

Pförtner a. Magdeburg. Hr. Major v. Aſchmann a. Stettin. Die
Prru. Kaufl. Roſenſtern a. Leipzig Haffner a. Dresden.

Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. v. Schewen a. Spuck. Die
Hrrn. Kaufl. Rocholl a. Kaſſel, Fiſcher a. Bremen, Langner g.
Gotha. Die Hrrn. Partik. v. Reuenfeld u. v. Güſtrow a. Dresden.
Frl. Schwetzer a. Berlin.

Schwarzen Wär: Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Porzellan
holr. Hädrich a. Reichenbach. Hr. Geſchäftsm, Weiland a. Hüpſtedt.

Coldne Kugel Hr. Jnſtrumentmacher Tonndorf a. Jena. Hr. Pfar
rer Volkhard a. Bochum. Hr. Kaufm. Schröder a. Plauen.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Profeſſ. Stoy, Schlieder u. Klopfleiſch
a. Jena. Hr. Rechtsanwalt Stiemer a. Langenſalze. Hr. Admini
ſtrator Stiemer a. Vehra. Hr. Dr. Grauer a. Osnabrück. Hr. Fa
brik. Meſſerſchmidt a. Minden. Die Hrrn. Kaufl. Kormann a. Ber
lin, Ziegler a. Stettin, Regel a. Königsberg, Jäkel g. Hannover.
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Bekanntmachungen.
Oeffentliche Bekanntmachung.

J. Nachbenannte Verſchollene, als
1) die unverehelichte Johanne Friederike

Günther aus Merſeburg, geb. den
17. Juli 1814 ſoll bereits im Jahre
1830 in der Saale ertrunken, und un-
weit Bööllberg bei Halle gerichtlich
aufgehoben ſein, was ſich jedoch nicht
hat feſtſtellen laſſen, und zu deren in
96 4 9 beſtehenden Nach-
laſſe ſich die Johanne Dorothee Gün-
ther verehelichte Bürgermeiſter a. D.
Conradi zu Halle, und Fraulein
Erdmuthe Amalie Guünther zu Reud-
nitz bei Leipzig als Geſchwiſter und
Erben gemeldet haben;

2) Johann Andreas Bülichen, Sohn
des Zimmermeiſters Johann Friedrich
Bülichen, geb. zu Mayhen bei
Lützen den 21. Juni 1780 iſt in der
Zeit von 1808 1810 als Soldat bei
dem Koöniglichen Sächſiſchen Jnfante-
rie-Regimente Prinz Xaver eingeſtellt,
ſoll 1812 mit nach Rußland gezogen
und an einer bei Danzig erhaltenen
Verwundung geſtorben ſein, und deſ-
ſen Nachlaß in 4 M 27 6
Sparkaſſeneinlage beſteht;

3) Johann Chriſtoph Dorn aus Groß-
lehna diente 1779 beim Churfurſtlich
Sachſ. Proviant- Amte als Aſſiſtent,
er war zuletzt im Jahre 1780 in
Großlehna. Von deſſen Aufenthalte
iſt nichts bekannt geworden, und deſſen
Vermögen in 25 26 5 beſteht;

4) Der Schneider Johann Gottlieb Al-
brecht, geb. zu Teuditz am 9. Dec.
1798, iſt im Jahre 1812 konfirmirt,
hat demnachſt in Leipzig die Schnei-
derprofeſſion erlernt, und hat die letzte
Nachricht von ſich aus Preßburg im
Jahre 1822 gegeben.
II. Die unbekannten Erben:

1) der am 6. Decbr. 1795 zu Burg-
ſtaden verſtorbene Suſanne Weiske,
angeblich aus Schaafſtädt (5
19 I 5 Nachlaß);

2) des am 17. Septbr. 1801 zu Krieg-
ſtadt verſtorbenen Chriſtian Leiſe;
derſelbe ſoll nach einer Nachricht im
Kirchenbuche nicht Leiſe, ſondern
Berger geheißen, ſeinen Namen aus
Furcht vor dem Militairdienſt veraän-
dert haben und ein Sohn des Gott-
fried Berger zu Beeſen geweſen
ſein, (4 3 27 V 6 Nachlaß);

3) der am 17. Sept. 1848 zu Schlech-
tewitz verſtorbenen Friederike Han
del (20 A 23 I Nachlaß);

4) des am 8. Auguſt 1849 zu Schaaf-
ſtädt verſtorbenen außerehelich gebor-
nen Karl Auguſt Ruppert (2 v
Nachlaß)

7

werden hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens
im Termine

den 21. Decbr. er. Vorm. 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle bei dem Deputir-
ten Hrn. Obergerichts Referendar Kretzſch
mar zu melden, widrigenfalls die Ver-
ſchollenen fur todt erklart, ihr Nachlaß
den bekannt gewordenen Erben verabfolgt,
und diejenigen Betrage, zu denen keine
Erben vorhanden ſind, dem Fiskus uber-
antwortet werden, auch die nach erfolgter
Pracluſion ſich etwa erſt meldenden naheren
oder gleich nahen Erben alle Dispoſitionen
über die Nachlaſſe anzuerkennen und zu
übernehmen ſchuldig, weder Rechnungs-
legung noch Erſatz der gehobenen Nutzun-
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich le
diglich mit dem, was alsdann noch von
der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü-
gen verbunden ſein ſollen.

Merſeburg, den 14. Febr. 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Schulſache.
Der Unterricht in meiner höheren

Tööchterſchule, wie in der Selecta wird
für das Winterhalbjahr am 3. October be-
ginnen. Anmeldungen zur Aufnahme neuer
Schülerinnen werde ich am 1. und 2. Octo-
ber Vormittags entgegen nehmen.

Halle, den 19. September 1850.
Neuenhaus, Domprediger.

Zum Verkaufe des zu dem Mente-
ſchen Nachlaſſe gehörigen, hier an der
Kuttelbrucke belegenen Hauſes Nr. S5l,
die Kanone genannt, an den Beſtbieten-
den habe ich Licitationstermin auf

den 10. künftigen Monats
Nachmittags A Uhr

in meiner Wohnung anberaumt, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden mit dem
Bemerken, daß in dem Hauſe viele Jahre
hindurch Material und Victualienhandel
ſchwunghaft betrieben iſt.

Halle, den 16. Sept. 1850.
Der Rechts-Anwalt Ebmeier.

Hausverkauf.
Das

teſten Lage der Oberſteinſtraße, worin ſeit
mehreren Jahren eine bedeutende Schlaäch-
terei betrieben wurde, ſoll, da der Beſitzer
geſtorben, verkauft werden. Es enthält
7 Stuben und Kammern, nebſt Entrée,
2 Keller, 2 Verkaufsladen, Stallung zu
4 Pferden nebſt 2 andere Stalle, Ein-
fahrt nebſt Hofraum und Torfplatz, 2
Brunnen und 1 Wagenremiſe. Das Nä-
here darüber ertheilt der Gaſtwirth H.
Schulze im Schwan.

Ein Grundſtück nahe am Markt mit
großem Torfplatz hat billig zu verkaufen
J. G. Fiedler in Halle, Nr. 309.

Haus Nr. 1496 in der frequen-

Kapitale von 300, 400, 600, 1000,
1200 und 5000 Thaler ſind auf ſichere
erſte Hypotheken ſofort auszuleihen durch
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Geſucht wird
ein Oekonomie-Verwalter, welcher der
Rechnungsfuührung einer größern Land
wirthſchaft vorzuſtehen verſteht, jedoch aber
auch genaue Kenntniß von Brennerei ha
ben ſoll, da derſelbe die Leitung davon zu
übernehmen hat. Es wird ein anſtändiger
Gehalt bewilligt; jedoch haben aber nur
ſolche hierauf zu reflektiren, welche genü-
gende Atteſte ihres bisherigen Verhaltens
glaubhaft aufweiſen konnen, und iſt Nä
heres in dem Geſchäfts-Comtoir des Herrn
C. Stange in Halle vor dem Klaus-
thore zu erfragen.

Veränderungshalber
bin ich geſonnen, mein zu Wansleben
belegenes Wohnhaus, ſchonen Garten,
Stallung, Pflaumen und Weidenkabel
und Gemeindetheile aus freier Hand zu
verkaufen. Andreas Brauer.

Jn unkterzeichneter Buchhandlung ſind
wieder Exemplare eingetroffen von

Die Religion in ihrer gan-
zen Wahrheit oder prakti-
sche Anwendung der heiligen Schrift
auf das alltägliche Leben. Von der
Verfasserin der „Perle der Tage“.

(3
C Anſtalten oder Vereine, welche

25 Exempl. auf einmal beziehen, erhalten
das Exemplar für 2

S tſchke“ 9e

3000 Stück Hohlziegel ſind wegen Man
gel an Raum im Ganzen oder Einzelnen
billig zu verkaufen in der gr. Ulrichsſtraße
Nr. 11 eine Treppe hoch rechts.

Ein großer Zuchtbulle und 3 Stück
fette Kühe ſtehen zum Verkauf auf dem
Rittergute Oammendorßf.

Friſcher Kalk
Sonnabend und Montag, den 28. und
30. d. M., in der Ziegelei Trotha.

Zum Ganſeſchießen, Sonntag den 29.
Sept., ladet freundlichſt ein

C. Pöhler in Lochau.

3 eiſerne Cirkulir-Oefen, wobei ein klei-
ner ſchön verzierter iſt, 7 Ofenkaſten zu
Heitzoöfen, 2 kleine Kanonenoöfen und eine
Partie neue Kacheln ſind zu verkaufen
Rathhausgaſſe Nr. 253.



In meinem Verlage erschien soeben:

Die höheren

bürgerlichen Rechnungsarten,
Pine praktische Unterweisung

für Beamte bei Sparkassen, Sterbekassen, Schuldentilgungskassen, Pensionsinsti-
tuten, Wittwenkassen, Stadt und Staatsbanken, für Buchhalter, Kassirer und
Agenten bei Lebensversicherungs-, Leibrenten-, Alterversorgungs- Gesellschaften
und anderen Assekuranz- und Geld Instituten, sowie für Vormünder, Pupillen-

Kollegien, Banquiers, Capitalisten, Fabrikunternehmer u. dergl.
insbesondere auch für

Lehrer der Mathematik an Real- und Gewerbeschulen,
Mit zahlreichen vollständig ausgerechneten Beispielen

und vielen Tabellen
herausgegeben von

Dr. August W itegund.
Preis 1

Halle, den 24. Sept. 1850. ILermann Berner.

Ankundigung.
Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stan-

de, ſich bei einem Unternehmen zu betheiligen, welches dem in dieſem Jahre daran
Theilnehmenden ſchon vom nächſten Jahre an eine
jährliche Dividende bis zu 8000 Thaler Preuß. Court.

oder 14,000 Gulden Rheiniſch
eintragen kann. Allen, welche bis den 1. November dieſes Jahres deshalb in fran-
kirten Briefen anfragen, ertheilt unentgeltlich ſpecielle Auskunft das

LBüreau von Johannes Poppe,
Aegidienſtraße 659. in Lübeck.

Die zweite Gewerbe- Ausſtellung für die Provinz
Sachſen in Magdeburg

iſt bis Ende September d. J. täglich von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr
geöffnet. Eintrittspreis à Perſon 5

Magdeburg, den 1. September 1850.
Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comité.

Sprotillen in Oel à Kruke 5 Hamb. Bücklinge, geräuch.
Lachsheringe à St. 1 und 1 empfing friſch Voltze.

Magdeburger Rübenſpaden
empfiehlt den Herren Oekonomen C. P. Heynemann.

Halfterketten, Kuhketten, Ochſenketten, Ochſenzäume, Zug-
ſtränge empfiehlt billigſt C. P. Heynemann.

Mittwoch den 25. September
Concert im Bad Wittekind.

E. Stoööckel.

Bad Wittekind.
Heute friſche Pfannkuchen.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Bäckermeiſter Eulenberg,
Strohhof Nr. 2057.

Sonntag und r den 29. u. 30.
September, ladet zum Erndtefeſt erge-
benſt ein Mennicke in Kütten.

Donnerstag den 26. d. M. Nach-
mittags 3 Uhr Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Bei Pfeffer chwetſchke'ſSort.-Buchh.) in H.a r iſt zu haben

Guitarre- Schule.
Oder leichtfassliche Anweissung zum
Guitarrespiel für alle Diejenigen, wel-
che ohne Beihülfe eines Lehrers das-
selbe erlernen wollen. Nebst instructi-
ven Uebungsstücken. (Mit Abbildung
des Griffbrettes einer Guitarre.) Von

J. E. Häuser. Preis: 15 Sgr.
Mit Hülfe dieſer Anweiſung kann ein Je
der, der nur einigen Sinn für Muſik hat,

ſelbſt ohne alle Notenkenntniß es
in wenigen Tagen ſo weit bringen, die
gewöhnlich vorkommenden Geſellſchaftslieder

ſgreten zu können. Hieran ſchließen
ich

Instructive Vebungsstücke
für den ersten Unterricht auf der
Guitarre. Von C. Henning. 2 Hefte.

à Heft 10 Sgr.

Bremen iſt erſchienen und in allen Buch
bandlungen, in Halle in der Schwetſch-
ke' ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) zu haben
Althaus, Th., Aus dem Ge-

6 Sgr.
Jn ein Tagebuch, in Poeſien, in
Charakteren (Rob. Blum, H. v.
Gagern, G. Kinkel und J. Frö-
bel) und in deutſche Jdeale zerfällt
dieſes Werk, das von dem Geiſt und den
Kenntniſſen, ſo wie von der Begeiſterung
und Ueberzeugungstreue des Verfaſſers auf
jeder Seite Zeugniß ablegt und ſein Ta-
lent zur Darſtellung auf eine glänzende
Weiſe bekundet. Es wird keiner ohne Be
friedigung und Genuß aus der Hand le-
gen, auch derjenige nicht, welcher einer
g e gesengeſbten politiſchen Anſicht ange-
ört.

Jn der Zuckerfabrik zu Quetz bei Zor
big finden fleißige Arbeiter dieſen Winter
von jetzt ab dauernde Beſchaftigung Lohn
von 6 bis 6 Uhr 7 und S A.

Doörner.

Familien Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen um 8 Uhr entſchlief nach
langen Leiden meine innigſt geliebte Toch-
ter Johanne ſanft und ruhig. Dies
ſtatt beſonderer Meldung allen Freunden
und Bekannten.

Halle, den 24. September 1850.

c

Aug. Sonnemann.

Jm Verlage von A. D. Geisler in

fängniß. Deutſche Erinnerungen
und Jdeale. gr. 8. broſch. I Thlr.

bein
auf
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und Aufregung verſetzt.

Seilage zu Nr. 223 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 25. September 1850.

Deutſchland.
Rendsburg, d. 22. Sept. Unſer raſches Vordringen

auf Miſſunde hat die Danen in Schleswig in große Beſtürzung
Die däniſchen Abtheilungen welche

auf Cappeln zurückgingen, kamen athemlos in voller Auflöſung
unter dem Ruf: „Die Deutſchen ſind hinter uns!“ dort an.
Dem Zuge des Lieutenant Koch (70 80 Mann), welcher lei

der bei ſeinem allzukühnen Vordringen auf den Brückenkopf an
jenem Tage in daniſhe Gefangenſchaft gerieth, ſind 50 60
Reconvalescenten von unſern Verwundeten auf Schloß Gottorf

hinzugefügt worden, um als friſche Gefangene mit jenen in Ko
penhagen einzuziehen, wie denn auch die daniſchen Berichte be-

reits von 140 bei Miſſunde ihrer Seits gemachten Gefangenen
ſprechen. Jn dieſen Kunſtſtücken ſind die Dänen unübertreff
lich. Nach der Jdſtedter Schlacht vermehrten ſie ihre Namens-
liſte der ſchleswig-holſteiniſchen Gefangenen ganz einfach da
durch, daß ſie die Namen der Gefangenen, welche ſie vordem
bei Fridericia gemacht hatten, unter derſelben Nummer des
Bataillons wieder aufführten. So gelang es ihnen leicht, z. B.
die Zahl der Gefangenen des Bataillons, welches jetzt der Major
v. Lauer-Münchhauſen führt, am 27. auf mehr als 100 zu er
Föhen.z Nach den Details, die hier allmälig über das Gefecht be-

kannt werden, welches unſre Kanonenboote in der Weſtſee mit
dem Geyſer beſtanden haben, war daſſelbe höchſt rühmlich für
unſre Marine. Drei unſrer Kanonenboote lagen ſeit längerer
Zeit bei Föhr. Um dieſe aufzuheben, trafen die Danen ſehr
umfaſſende Anſtalten. Schon um die Mitte des vorigen Mo-

nats erhielt der Geyſer das beſte Kriegsdampfboot der daä-
niſchen Marine Befehl, ſich aus den Gewäſſern von Eckern-
förde nach der Weſtſee zu begeben, nachdem bereits die Fregatte
Flora nebſt einer Korvette eben dorthin gegangen waren. Ein
kleineres armirtes Dampfboot ſchleppte ſechs Kanonenboote durch
den Apper Kanal ebenfalls nach den weſtlichen Jnſeln. Dieſe
Flottille ſollte von Norden her angreifen, während der Geyſer
nach Helgoland ging wo leider die deutſchen Badegäſte ſich

drängten, das feindliche Schiff zu beſehen und den daniſchen
Officieren ihre Reverenzen zu machen um unſeren Booten
von Süden her die Mündung der Eyder zu verlegen. Auf die
Nachrichten von dieſen Bewegungen der daäniſchen Schiffe wurde
unſerer Seits der Dampfer Kiel, welcher ein Paar leichte Ge-
ſchütze trägt, nach Foöhr beordert, die drei Kanonenboote zuruck
zuführen. Auf dieſer Rückfahrt ſtießen die Boote im Hever-
ſtrom, etwa auf der Höhe von Huſum, auf den Geyſer, wel-
cher von Suden heraufkam. Nach einem heftigen Kampfe ge-
lang es unſeren Booten, das Feuer des Geyſer zum Schwei-
gen zu bringen. Man glaubte unſerer Seits, das feindliche
Schiff habe Feuer gefangen und machte ſich zum Entern bereit,
als im entſcheidenden Augenblick der zweite daniſche Dampfer
mit den Kanonenbooten im Schlepptau von Norden herankam.
Dies zwang die Unſeren, vom weiteren Kampfe abzuſtehen und
ihren Weg nach der holſteiniſchen Küſte fortzuſetzen. Man be-

merkte nur noch, daß das zweite Dampfſchiff dem Geyſer eilig
zu Hülfe kam und denſelben ſpäter ins Schlepptau nahm.
z Rendsburg, d. 22. Sept. Das Gefecht vom 12. iſt
doch nicht ſo ganz ohne nachhaltige Folgen geblieben, wie es
zuerſt den Anſchein hatte. Die Daäanen haben ihre Verſchanzun-
gen bei Eckernfoörde ſelbſt demolirt; die Beſatzung iſt auf einige
100 Mann reducirt und dieſelbe hat Befehl erhalten, ſofort
beim Anrücken unſerer Truppen die Stadt zu verlaſſen und ſich
auf die Schiffe zu begeben.

Altona, d. 22. Sept. Einem unverbürgten Gerüchte
nach ſoll Eckernförde von den Danen geräumt und fur neutral
erklärt worden ſein.

Hanau, d. 22. September. Der hieſige Stadtrath pe-
titionirt um Rückkehr der Regierung nach Kaſſel und um Ent-
fernung der Miniſter.
Aus Wilhelmsbad erfährt man, daß ſich bei dem Kur-

fürſten ein gewichtiger Einfluß geltend zu machen ſuche, Hrn.
Haſſenpflug von der Spitze der Geſchäfte zu entfernen, wozu
indeſſen nicht die geringſte Ausſicht vorerſt vorhanden ſei. Mi-
niſter Haſſenpflug ſoll vorgeſtern im hanauer Eiſenbahnhofe in
Frankfurt inſultirt worden ſein.

Ein kaſſeler Correſpondent der Deutſchen Zeitung erwähnt
eine Wahrſcheinlichkeit, welche in einer kaſſeler Correſpondenz der
Deutſchen Reform als poſitiv behauptete Wirklichkeit wiederkehrt,
wonach „der bleibende Ausſchuß es nochmals verſuchen werde,
den Kurfürſten von der Bahn, auf die Haſſenpflug ihn getrie-
ben, abzulenken“, weshalb dann, wie es heiße, „der Vorſitzende
deſſelben ſich zum Kurfürſten nach Hanau begeben werde, um
nochmals an ihn die Bitte zu richten, daß er ſich mit einem
verfaſſungsgetreuen Miniſterium umgebe.“ Wir ſind im Stan-
de zu verſichern, daß dieſe Nachricht jeder Begrundung entbehrt.

Darmſtadt, d. 22. September. Der Finanzausſchuß
beantragt die Ablehnung proviſoriſcher Budget Bewilligung
und Proteſt gegen Verfaſſungs-Verletzungen.

Magdeburg, d. 23. Septbr. Heute Morgen wurde
(wie bereits im Hauptſtück d. Cour. mitgetheilt) die XIII. Ver-
ſammlung der deutſchen Land- und Forſtwirthe durch
den erſten Vorſtand jetzigen Oberpräſidenten der Provinz Preu-
ßen, Hrn. v. Bonin, mit einer Rede eroöffnet, in der er die
Förderung der Zwecke dieſes Vereins von Seiten des Königs
dankend erkannte, das Entgegenkommen der Behoörden der Stadt
als ruühmenswerth hervorhob und über die agrariſchen Verhalt-
niſſe der Provinz Sachſen einige Mittheilungen machte. Zur
Erwiderung ſprach Geh. Rath v. Seckendorf aus Altenburg.
Die Frage, welche nun zur Berathung kam, betraf die höhern
und niedern landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. Prof. Fraus
aus Munchen ſtellte die Behauptung auf, daß bis jetzt nur die
niedern landwirthſchaftlichen Lehranſtalten ihren Zweck erfüllt
hätten, weniger die hoöhern landwirihſchaftlichen Lehranſtalten,
weil die Profeſſoren zu wenig Kenntniſſe von der Praxis der
Land wirthſchaft hätten. Der Redner will, daß die höhern land-
wirthſchaftlichen Lehranſtalten mit den Univerſitäten verbunden
werden. Director Heinrich aus Perskins will den höhern land-
wirthſchaftlichen Lehranſtalten Zeit gegönnt wiſſen man ſoll
nicht zu bald an denſelben ändern wollen. Prof. Hartſtein aus
Poppelsdorf ſtellt den Antrag, die Verſammlung wolle vermit-

teln, daß ſich alle hoöhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalten zu
dem Zwecke vereinigten, comparative Verſuche anzuſtellen. Die-
ſer Antrag wird aber nicht unterſtützt. Prof. Stoöckhardt aus
Tharand halt einen mit dem groößten Beifall aufgenommenen
launigen Vortrag, in welchem er chemiſche Feldpredigzten, den
Bauern gehalten, wie er dies ſelbſt in Sachſen gethan, em
pfiehlt. Außer einer Anzahl landwirthſchaftlicher Vereine und
höherer landwirthſchaftlichen Lehranſtalten haben noch die Mini-
ſterien zu Berlin, Wien und München Abgeordnete geſendet.
Die Anzahl der Mitglieder belief ſich bis heute Mittag auf 420.
Die Verſammlung dürfte kaum auf 600 Kopfe anwachſen die
Furcht vor der Cholera hat nur zu Viele abgehalten, zu kom-
men. Uebermorgen giebt die Stadt Magdeburg ihren Gäſten
ein Abendeſſen im Friedrichs-Wilhelms- Garten.
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Schwerin, d. 20. Sept. Die Schw. Z. theilt einen
Antrag mehrerer Bürgerripräſentanten an den Bürgerausſchuß
mit, wonach dieſer gegen den rechtsunkeſtänt igen Schiedsſpruch
und gegen die darauf begründeten Verordnungen feierlich Ver
wahrung einlegen und vielmehr zur Erhaltung res beſtehenden
Rechts ſein unwandelbares Feſthalten an dem legal zu Stande
gekommenen Staatsgrundgeſttz erklären, und den Magiſtrat er
ſuchen ſoll: 1) ſich dieſer Rechtsverwahrung gegen die Eingangs
gedachten Verordnungen anzuſchließen 2) die eheſtens zuſam-
mentretende Abgeordnetenkammer des mecklenburgiſchen Volkes
in allen ihren, auf die Bewahrung unſerer Verfaſſung gerich-
tetin Beſchlüſſen kraftigſt zu unterſtutzen, und außerdem 3) ſelbſt
die zu ſolcher Bewahrung ſonſt geeigneten Schritte zu thun,
um ſo mehr aber jedem verfaſſungswidrigen Anſinnen zu be-
gegnen, dabi verheißt der Bürgerausſchuß, mit dem Magiſtrat
in allen die Verfaſſung erhaltenden Handlungen Hand in Hand
zu gehen.“ Die Schw. 3. bemerkt, daß die hieſigen Antrag
ſteller durchaus verſchiedenen politiſchen Parteien angehoören.

Schweiz.
Aus der Schweiz wird gemeldet, daß die Mehrzahl der

deutſchen Revolutionsflüchtlinge die Cantone bereits verlaſſen
hätte. Namentlich hat man mit allen Mitteln und gutem Er-
folge die Beſeitigung faſt aller Derjenigen bewirkt, von denen

eine Beunruhigung der deutſchen Staaten zu befürchten gewe-
ſen. Dieſes Ziel iſt mit aller Milde und Menſchlichkeit erſtrebt

fernung ihrer Perſonen intereſſirten Regierungen ſich bereitwillig
gezeigt hätten, allerdings unter der unerläßlichen Garantie, daß
der Hauptzweck nicht verfehlt werde, den willfaährigern Emi-
granten die Mittel zur Begründung einer Exiſtenz in England
oder Amerika auf ehrenvolle Weiſe darzubieten.
Schweiz noch vorhandenen namhaftern Flüchtlinge haben ſämmt-
lich Bürgſchaft dafür gewährt, daß ſie mit ihrer revolutionai-

abgeſchloſſen haben.

Frankreich.
Paris, d. 21. Septbr.

dreimonatlichem Gefaängniß des Geranten verurtheilt worden.

kammer,
keiten, welche angeblich auf manche Ereigniſſe der letzten Jahre
ein neues Licht werfen dürften. So ſollen z. B. in Bezug
auf die Erſchießung des Herzogs von Enghien dieſe Denkwür-
digkeiten ein Schreiben Talleyrand's enthalten, welches die ganze
Verantwortlichkeit fur die dem erſten Conſul aufgebürdete Hand-
lung auf jenen Diplomaten wälzen würde.

Bekanntmachungen.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu haben

Handbüchlein des guten Tons
und der feinen Geſellſchaft.

Baron Pasquier, einſt Kanzler und Präſident der Pairs
beſchäftigt ſich jetzt mit Abfaſſung von Denkwürdig

worden. Flüchtlinge ſelbſt erkennen es an, daß die an der Ent

Die in der

ren Vergangenheit, ja mit der politiſchen Wirkſamkeit überhaupt

Das „Siècle“ iſt wegen Er
regung von Haß gegen die Regierung zu 2000 Franks und

Ein neues Complimentirbüchlein und treuer Wegweiſer für junge Leute, ſich in Geſellſchaft und
im Umgange beliebt zu machen, auf eine gefällige Weiſe zu reden und zu ſchreiben und ſich in
vorkommenden Fällen gut und richtig zu benehmen.
Vorlegen und zum Anordnen der Tafel, und einem Anhange von Geſellſchaftsſpielen und

Nebſt einer Anleitung zum Tranchiren und
Pfän-

derauslöſungen. Fünfte, ſehr verm. u. verbeſſerte Auflage von Ferd. Frhr. v. Biedenfeld. Mit
2 lith. Tafeln. 12. eleg. broch. Weimar, Voigt. 22 M 6

Fiſchkauf.
Zſömmriger Karpfenſatz wird zu kaufen
geſucht. Verkäufer wollen den Preis pro
Schock und die Scheockzahl gefalligſt angeben

dem Wirthſchaftsamt zu Dieskau
bei Halle.

Se Zwei treſſirte Hühnerhunde
J ſtehen zum Verkauf in Halle,J

S 6Glaucha Nr. 2010 11, der
Kirche gegenüber.

Kauf oder Pacht-Geſuch.
Es wird ein Gut im Werthe von 10

20,000 zu kaufen oder zu pachten ge
ſucht. Beſitzer werden erſucht, Anerbie-
tungen sub litt. „C. B. 10 poste restante
Merseburg“ franco einzuſenden.

Strich, 1-, 2- und Geſuch.
Auf dem Rittergute Zſchepplin bei

Eilenburg wird ein erfahrner, mit guten
Zeugniſſen verſehener Brennerei- Verwal-
ter von geſetzten Jahren zum ſeofortigen
Antritt geſucht. Nur ſolche, welche gründ-
liche Kenntniſſe von der Brennerei keſitzen,
haben ſich perſönlich zu melden.

Ein junges anſtandiges Madchen (eine
Waiſe) ſucht unter ganz beſcheidenen An-
ſprüchen in einer Familie als Gehülfin der
Hausfrau ein Unterkommen. Näheres zu
erfragen in der Küſterwohnung zu Sct. Ulrich.

Blauen Vitriol empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ausverkauf.
Jch beabſichtige mit meinen ſaämmtli-

chen Schuhwaaren moglichſt ſchnell zu räu-
men, was ich hiermit einem geehrten Publi-
kum ergebenſt anzeige.

Es befinden ſich darunter vor üglich
Ballſchuhe für Damen in ſchwarzem und
weißem Atlas und weißem Satinet, ſowie
alle anderen Gattungen von Schuhen und
Stiefeln für Herren und Damen in ver-
ſchiedenen Qualitäten zu ſehr ſoliden Prei-

ſen. Ch. G. Gebhardt,
große Klausſtraße.

Aechte Bau de Cologne
von Johann Maria Farina in Cöln
bei M. A. Bekel,Waagegebäude am Markt.
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